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Gartenkonzept  

Der Freiraum um das Haus Cleric gliedert sich in unterschiedli-
che Bereiche. Der dem Plessurquai zugewandte Bereich im 
Südwesten fungiert als grosszügiger, erhöhter Ankunftsbereich, 
der von einer Hecke gesäumt wird. Eine kleine chaussierte 
Terrasse bietet Aufenthaltsraum mit Sitzmöglichkeiten. 

Der Hof im Nordosten mit den Themengärten ist Pausenhof und 
Unterrichtsraum im Freien zugleich. Die Anbindung zur Treppen-
verbindung Plessur – Halde ist optimal. 

 

 
 

Themengärten 

Die Themengärten sind vorwiegend mit einheimischen Pflan-
zen angelegt und stellen Naturstandorte nach. Es bleibt aber 
auch genügend Raum für die Nutzung und Einbringung durch 
die Schüler, z.B. im Schulgarten und den Aussenlernzimmern. 
 
Die Gärten lagern sich an das Gebäude an und sind in einem 
Raster angelegt, welches sich auf die Fenstergliederung der 
Fassade bezieht. Es entsteht eine grosszügige, rechteckige 
Struktur aus Wegen und 41 Beeten verschiedener Grösse. 
 
Das gesamte Schulareal soll künftig durch einen Hain aus 
Stieleichen gestalterisch zusammengehalten werden. Daher 
wird auch die gleichmässige Beet- und Wegestruktur durch 
einige eingestreute Stieleichen überlagert. 
 
Die Beete sind von den Wegen durch Stahlbänder getrennt. 
Dies erleichtert den Unterhalt. Um den Eindruck eines Gartens 
zu verstärken, sind die Wege mit Rasen ausgebildet. 
Eine Bewässerungsanlage verringert den Pflegeaufwand und 
stellt auch in Ferienzeiten sicher, dass die Pflanzen genügend 
Wasser bekommen. 

 
Je nach Standort sind unterschiedliche Themen verortet, z.B. 
Schattenstauden auf den schattigen Flächen in Gebäudenähe 
oder der Schmetterlingsgarten in voller Sonne. Jeder Standort 
hat ein spezifisches auf die Bepflanzung abgestimmtes Sub-
strat, z.B. die Wildblumenwiese eine magere, steinige Erdmi-
schung. Auch die Bewässerung ist auf die unterschiedlichen 
Pflanzenstandorte abgestimmt, so erhält die trockene Wild-
blumenwiese keine Bewässerung. Das torfhaltige und schnell 
austrocknende Moorbeet ist dagegen durchgängig bewässert. 
 

 

 
Themenbeete in der Sonne 

In diesen Beeten sind Pflanzengemeinschaften angeordnet, 
die auf einen sonnigen Standort angewiesen sind. 
 
Die Wildblumenwiese wird etwa einen Meter hoch und enthält 
einen hohen Blumenanteil. Sie wird zwei Mal im Jahr geschnit-
ten und das Schnittgut vor Ort getrocknet und gewendet, damit 
sich die Wildkräuter versamen können. Im Frühjahr blühen 
Zwiebelpflanzen wie Narzissen und Milchstern. 
 
Der Schmetterlingsgarten enthält ein- und mehrjährige Pflan-
zen, deren Blätter als Nahrung für Raupen dienen und die über 
das ganze Jahr Nektar für Schmetterlinge und andere Insekten 
produzieren. Es ist jährlich eine Nachsaat notwendig. 
 
Das Getreide mit Ackerbegleitflora wird jährlich ausgesät und 
geerntet. Es ist geplant hier sogenanntes Urgetreide anzusä-
en, z.B. Emmer oder Einkorn. 
 
Die Färberpflanzen werden jeweils pro Farbe in ein separates 
Beet gepflanzt. So entstehen Beete in gelb, blau und rot. Die 
färbenden Blattteile können Schüler mehrmals jährlich ernten 



und alte Techniken nacherleben. Es ist jährlich eine Nachsaat 
notwendig. 
 
Themenbeete im Schatten 

In den Beeten mit halbschattigem bis schattigem Standort 
finden sich weitere Pflanzengemeinschaften. In der Schatten-
wiese dominieren die Gräser. Im Gegensatz zur Wildblumen-
wiese ist der Blumenanteil gering. Die Schattenwiese erreicht 
eine Höhe von ungefähr 60 cm. Sie wird wie die Wildblumen-
wiese zwei Mal jährlich geheut. 
 
Die Waldstaudenpflanzung enthält neben einheimischen Stau-
den und Farnen auch klassische Gartenpflanzen, wie z.B. die 
Herbstanemone und wird 40 bis 100 cm hoch. Im Frühjahr 
blühen Zwiebelpflanzen wie Schneeglöckchen, Buschwind-
röschen und Wildtulpen. 
 
Im Moorbeet sind einheimische Gräser, Farne und Rho-
dodendren zu finden, die dem dauerfeuchten, basischen 
Standort angepasst sind. Die Höhe variiert zwischen 40 bis 
100 cm. 
 
Die Hochstaudenflur besteht aus einheimischen Stauden, 
welche auf feuchtem und halbschattigem Standort vorkommen, 
z.B. entlang eines Bachlaufes. Die krautigen Pflanzen werden 
bis 120 cm hoch. 
 
Teich und Sumpfbiotop 

Im Zentrum der Themengärten liegen ein Teich mit einer Was-
sertiefe von 80 cm und ein Sumpfbiotop mit einer Wassertiefe 
bis etwa 30 cm. Im Sumpfbiotop wachsen heimische Wasser- 
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randpflanzen wie Rohrkolben und Sumpf-Vergissmeinnicht. Im 
Teich gedeihen unter anderem Wasser-Schwertlilien und 
Seerosen. 
 
Schulgarten und Pflanzenfamilienbeete 

Der Schulgarten lässt Freiraum fürs Gärtnern durch die Schü-
ler. Hier können sowohl Unterrichtsprojekte stattfinden als 
auch weitere Pflanzen gezogen werden, welche im Unterricht 
Verwendung finden, z.B. zur Pflanzenbestimmung. Die Pflan-
zenauswahl zur Erstbepflanzung erfolgt durch die Lehrer-
schaft. Die Beetanordnung in einer Reihe ermöglicht das 
gleichzeitige Bearbeiten durch eine ganze Klasse und erleich-
tert die Orientierung. 
 
Die Beete der Pflanzenfamilien sind rechtwinklig dazu ebenfalls 
in einer Reihe angeordnet. Es entsteht ein Lehrpfad der Pflan-
zenfamilien auf unterschiedlichen Standorten. Auf anschauliche 
Weise können die Schüler die Merkmale von Arten und Familien 
kennenlernen und vergleichen. 
 
Aussenlernzimmer 

Die beiden Aussenlernzimmer sind vom belebten Durch-
gangsweg abgesetzt und bieten allseitigen Ausblick auf die 
unterschiedlichen Beete. Sie sind mit einem Kiesbelag verse-
hen und mit Tischen, Bänken und Sonnenschirmen ausgestat-
tet. In den Randbereichen der Sitzplätze ist der Kiesbelag 
gelockert und bepflanzt, so dass hier ein Lebensraum für eine 
Trittrasengesellschaft mit Thymian und Mauerpfeffer entsteht. 
Die Aussenlernzimmer sind die Basis für Entdeckungsreisen in 
die vielfältige Tier- und Pflanzenwelt rundherum für die Kan-
tonsschule Graubünden. 
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